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Akt-s elf «-

Belicmntn achtm.
Jch mache darauf aufmerksam, daß als

Umzugstermin im f o l g e n d e n Quarial der
1. April- gilt.

Die Räumung der Wohnungen hat spä-
testetis am 1. April, 9 Uhr vormittags ztt
beginnen.

Wohnungen bestehend aus höchstens zwei
Wohnzimiiteipi mit ÄZubehör sind in einem
Tage zu räumen.

Wohnungen aus 3 oder 4 Wohnzimniern
bestehend find bis zum zweiten Tage uiiitags
12 Uhr, iiorh größere bis zum 3. Tage mit-
tage 142 Uhr zu räumen. «T)ieseVet«günstigitng
für größere Wohnungen tritt jedoch nur unter
der Bedingung ein, daß bei dreiziiiiinrigen
Wohnunan 1 Zimmer, bei größeren 2 schon
am 1. Tage für den treu eiiiziehendeii Mieter
zur Unterbringung der Möbel zur Verfügung
gestellt werden muß. —

Zuwiderhandltingeii werden nach der Po-
lizeiverordnung voiu l. Dezember 1904 be-
straft.

Brot-kau, ben 18. Mai-z 1909.
Zier strikgnarfieher
Dr. Diersrhke.
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Die (begangen; zum strafzesehlnnlt
Die schon viel besprochene Ergänzung ztiiit

Strafgesetzbuch ist jetzt dein Reichstag zuge-
g-,—gatigeei.-«».Sie- bringt neue Destiintutitngeit über
Hausfrriedensbi.uch, Arrestbruch, Siegelbruch,
Vereitelung der Zwangsvollstrecknng, Tierquä-
lerei, Beleidigung, Kitioerniißhandlung, gering-
fügige Diebstähle und Uiiierschlagungen sowie
Erpresfung

Beim Hausfriedensbuch bringt die Ergän-
zung eine Milderung der bisherigen Bestim-
mutigen. Bisher trat bei Hausfriedensbtuch
einer bewaffnete-n Person Die Verfolgung von
Amtswegen ein nnb sie wurde mit mindestens
einer Woche Gefängnis bestraft. Ferner wer-
den als Steuerung auch Hausftiedensbrüche
bestraft, die in Eisenbahiizügeii, Straßenbah-
nen, Omiiibusseii geschehen, was bisher nicht
der Fall gewesen ist. Fortan tritt die Ver-
folgttitg nur auf Antrag ein riiid Geldstrafe
ist zulässig. So ist es attch künftig bei Ar-
restbrueh.

Der neue Beleidigungsparagraph 186
bringt eine Verschärfung in den Strafen, in-
dem die Geldstrafen erhöht werden und ne-
ben Geldstrafe auch Freiheitssttafe vorgesehen
wird. Vor allem aber will die veränderte
Fassung der Paragraphen den Beleidigten
vor weiteren Angriffen bei der Gerichtsver-
handluiig besser schützen und jede Behand-
lung von Familienanzelegenheitein die kein
öffentliches Interesse h-rben, ausfchließen, wenn
der mager dies nicht fordert.

Etwas ganz Neues bringt der Entwurf
durch den vorgeschlagenen besonderen Schutz
des Kindes gegen grobe Mißhandlung durch
ihre Machthaber. Bisher fanden in solchen
Fällen nur die Bestimmungen über Körper-
verletznugen Anwendung und zwar nur auf
Antrag mit Ausnahme der gefährlichen und
schweren Körperverletzuiig Die einfache Kör-
perverletzuiig wird mit Gefängnis bis zu
drei Jahren bestraft, die gefährliche erheb-
lich strenger. Mit den Strafen der gefähr-
lichen Körperverletzung sollen belegt werden«
solche Personen, die gegen eine noch nicht 14
Jahre alte oder wegen Gebrechlichkeit oder
Krankheit wehrlose Person, die der Fürsorge
oder Obhut des Täters untersteht, eine Kör-
perverletzung mittels grausamer Behandlung
begangen wird. Jn solchen Fällen greift die
Behörde ohne Antrag ein, die Strafe beträgt
2 Monate bis 5 Jahre Gefängnis

Bei § 248a (geringfügige Diebstähle)
tritt folgende Vorschrift ein:

»Wer aus Not geringwertige Gegenstände
entwendet oder unterschlägt, wird mit Geld-
strafe bis zu 300 Mk. oder mit Gefängnis
u sechs Monaten bestraft. Die Verfolgung
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segnete-preis site das Vierteljahr 1.80 Mi» monatlich 40 Pi-
momentan) ro an. mit-wartet n. okt ben Papa-matten user Mk.
antemte, die 6 gespaltene sBetlt eile 15 Pf» Reklatnes Zeile

rschetnttngstaaen bis 10 Uhr
angenommen. JnseratensAnnaame Bevdebrandstrasie 3. barz.
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tritt nur auf Antrag ein. Die Zurücknah-
me des Antrags ist zulässig. Wer die Tat
gegen einen Verwandten absteigender Linie
oder gegen seinen Ehegatten begeht, bleibt
straflos.« Entwendungen von Gegenständen
des hauswirischaftlicheii Verbrauchs sollen
fortan als Mundran gelten.

Die Novelle mildert bei Vorliegen von
iiiot die bisherigen Strafen bedeutend und
stellt den Arnteii und die Mutter, die für sich
oder ihr Kind ein wärmendes Kleidungsstück
stehlen, nicht mehr mit dem gemeinen Diebe
auf gleiche Stufe.

Z; 253 (Erpressung) erhält folgende Fas-
fung:

»Wer in der Absicht, sich oder einein
Dritten einen rechts-widrigen Vermögensanteil
zu verschaffen, das Vermögen eines andern
dadurch beschädigt, daß er durch Geivalt oder
Drohung zu einer Handlung, Duldung oder
Unterlassung nötigt, wird wegen Erpressung
mit Gefängnis nicht tinter 1 Monat bestraft.
Der Versuch ist strafbar.«

Diese Bestimmung beseitigt gewisse Be-
denken bei her bisherigen Rechtsprechung und
paßt den Tatbestand der Erpressung dem des
Betriiges (ä 263) in jeder Beziehung an, die
Vollendung des Vetgihens tritt erst dann
ein, wenn das Vermögen eines andern beschä-
digt ist. Die Begriiiidiing stellt fest, daß die
Novelle nur provisorischtn Charakter hat und
esne Anzahl dringender Uebelstände für die
Zeit bis zum Zustandekommen einer umfas-
senden Reform beseitigen will. Die Einheit-
lichkeit der ,-zitkjj»g,sxigeg· Reform wird dadurch

. 1.. n. --..-·.«—«---« .4”..— u

nicht gefährdiet
1

 

 

Burg stellten tuid Martina.
SBrodmu, den 20. März 1909.

Jena«-dreier der »Origitiatartikel'· niir‘mii visit-s-
Quelleriaiigaiie gestattet.

Iltiiteiluiigeuans Ort nur llmgegenb, sofern diese
ners öffentliches Interesse bectttstirttcheta werden fis-te-

rriiter strengster Diskrettoti aufgenommen.

-ro fVon der Gemeindekasse.] Bei
der am 1. April 1909 zur Eröffniing kom-
menden Sparkasse der Gemeinde Brockau ist
auch die Uebertragbarkeit der Spareinlagen
eingeführt, b. h. jeder Sparer kann seine Ein-
lagen an eine andere Sparkasse überweisen,
welche ebenfalls die Uebertragbarkeit der Spar-
einlagen in ihren Statuten aufgenommen hat,
ohne daß d adrirch die Verzin-
sung des Kapitals unterbrochen
wird. Anträge auf Ueberweisung können
schriftlich oder mündlich angebracht werden nnb
geschieht ohne Kosten und Verluste für den
Sparen Dem Antrage ist das betreffende
Sparbttch beizufügen, über welches seitens der
Sparkasse eine Bescheinigung ausgestellt wird.
Da Die Ubertragbarkeit Der Spareinlagen auch
bei der städtischen Sparkasse in Breslau titid
bei der Sparkasse des Landkreifes Breslau,
Weidenstraße Nr. 15, eingeführt ist, kann jeder
Brockauer Sparer, welcher die Gemeinde in
ihrem gemeinnützigen Unternehmen unterstützen
will, feine Einlagen, welche er bei den vorge-
nannten Sparkassen gespart hat, ohne Kosten
und Verluste an Zinsen, an die Sparkasse der
Gemeinde Brockau überweisen lassen. A n-
tragsformulare hierzu werden
in der Gemeindekasse unentgeld-
lich verabfolgt und evtl. auch
a u s g e f ü ll t. Bemerkt wird hierbei, daß
die Sparkasse in Brockau die Einlagen mit
31,, Prozent verzinst, während dies bei den
anderen Kaser nur mit 3 Prozent geschieht.

* sGemeindeverordneter Schub]. Die
»Volksivacht« schreibt: Der vor dein Oder-
tor durchgefalleue Buchhändler Schild, dem
die Bresl. Wähler des 35. Bezirks am 10.
November 1908 eine gründliche Absage er-
teilt iiiid den sie glänzend haben durchfallen
lassen, hat jetzt doch noch das Ziel feiner ehr-
geizigen Wünsche erreicht: Er ist trotz alledem
und alledem doch noch Stadtverordneter resp.
Gemeindeverordneter geworben. Aber nicht
in Breslau, sondern in —- Brockau. Aber dort bedeutet das Mandat für ihn kein Ver-

Yroctiaa Sonntag, den 21. März.

„p. - . 4'... “v.“
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trauensvotum Von steuerzahlenden Wählern,
sondern der — Eisenbahnfiskus, der in Brockau
Herr der ersten Abteilung ist, delegierte Herrn
Schild als seiten Vertrauensmann in das
Biockauer Rathaus. Und da ,,fühlt er sich«!
Stolz stimmt er für alles, was das Interesse
des Fiskus erfordert —- und das ist bekannt-
lich leichter, als die Interessen der Wähler
zu vertreten. Die Brockauer Steuerzahler aber
sind ob dieser Leuchte wirklich zu beneiden.

-i«o.- sSitzung der Brockauer Gemein-
devertretuttgs. Aus Dienstag den 23. März
cr. Nachmittag 474 Uhr, ist Versammlung der
Gemeindevertretung im Sitzungs-Saal des
Raihauses hier, anberaumt, in welcher über
die in der nachstehend vermerkten Tagesord-
nung verzeichneien Gegenstände beraten bezw.
beschlossen werden soll.

Tagesordnung:
1. Beschlitßfassutig über die Giltigkeit der

Wahlen zur Gemeindevertretung Einführung
der Gemeindeverordneten, deren Wahl für
giltig erklärt ist.

2 Erläuterung zum Voranschlag.
getisriachweis.

3. Kautiorr der Sparkasseitbeamten.
4. Steiterreformen.

a) Lustbatkeitssteuer,
b) Gebühren für Herstellung des An-

schlusses an die Kanalisaiion,
c) Wertzuwachsstetier.

5. Mitteilung über die freiwilligen Gaben
des Herrn Kardinals zu den Kosten der

.·..Re«novation des alten katholischen Schul-
.Æ-.·Jkristxijinses» und der Kuratuswohnatig.

6. Bericht des Konsum-Vereins c .
7. Mitteilung über die Ermäßigung der

C{f—euerfbgietiitsä-Qieiträge.
8. Neuwahl sür die Shuldeputation an

Stelle des verstorbenen Herrn Gemeinde-
verordneteti Richter-.

9. Mitteilungen über ben Stand der Woh-
nungsgeldsrage.
Stellungnahme zu einer Petition in der
Lehrerbesoldungsfrage.
Haupilehrerwohnung in der kath. Schule.

12. Wahlen zum Aintsausschiiß.
13. Perfotialia.

* sVlau - Kreuz - Versammlungs Am
Mittwoch ,den 24. März, abends 81f« Uhr findet
im Saale des ,,Deutschen Kaiser« (K.Peuker)
eine Blau-Kreuz-Versammlung statt, in der Herr
Pastor Regehty - Breslau und Pfarrvikar
Glotz-Brockau über die Fragen sprechen werden-
Was will das Blaue-Kreuz? Wer gehört in’s
Blaue-Kreuz? Jedermann ist freundlichst ein-
geladen. Eintritt frei!

«- [Die Frühjahr-Kontrollversamm-
langen 1909] im Kreise Breslau werden wie
folgt abgehalten: Kontrollplatz Brockau (Pen-
kers Gasthaus) den 13. April, vormittags
8 Uhr für die Ortschaften: Benkwitz, Brockau,

Dürrjentsch, Lamsfeld, GroßiOldernzOltaschtm
Probotschine, Radwanitz, Sacherinih,. Klein-

Sägewitz, Tschechnitz, Wefsig,» Woischwitz.
Kontrollplatz KlöiniTtchansch (Keniich Gasthaus)
den 13. April, vormittags 10 Uhr für die
Ortschaften: Althosnaß, Oitwitz mit Neuhaus,
Pirscham, Pleischwih, Trefchen, Groß-Tschansch
Klein-Tschansch mit Roihkretscham und der
Knopfmiihle und Zedlitz.

* sGeselligkteits - Verein Brockauer
Bürger.] Morgen, Sonntag, den 21. März,
abends 7 Uhr, findet im Vereinslokale ein
Familienabend statt. Im Laufe des
Abends gelangen verschiedene Deilamaiionen
nnd Musikstücke durch Kräfte des Vereins zum
Vortrag. «

* sVon der Landesversichernngsan-

halt] Personen, welche das 50. Lebens-
jahr bereits vollendet haben, ober über de-
ren Versicherungspflicht Zweifel enftehen, er-
halten fortan nicht mehr so ohne weiteres
die Qiiittungskafse Nr.1 ausgestellt. Durch
einen Erlaß des Herrn Ministers für Han-
del uiid Gewerbe sind die Quittungskartens
Ausgabestellen angewiesen worden, in den ge-
nannten Fällen vorerst eine Ermittelung der

Vermö-

10.

11.

 wirtschaftlichen Verhältnisse des Antragsteller-
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herbeizuführen Dieselbe erstreckt sich beson-
ders auch darüber, aus welchen Gründen die
Aussiellung der Quittitngskarte Ni. l erst
jetzt beantragt wird, und ob der Antragsteller
überhaupt noch imstande ist, durch eine, seinen
Kräften und Fähigkeiten entsprechende Tätig-
keit ein Drittel derjenigen zu erwerben, was
körperlich nnb geistig gesunde Personen unter
gleichen Verhältnissen zu verdienen pflegen.
Aufgrund dieser Erinittelungen trifft sodann
der Vorstand der Landesverficherungsanftalt
die Entscheidung, ob dem Antrage aitf Aus-
stellung der Quittungskarte stattzugeben ist
oder nicht.

* fViktoria-Theater]. Leonhardy Haskel
übt allabendlich einen unwiderstehlichen Reiz
auf die Lachtnuskeln des zahlreichen Publikums
aus. Man lacht bis zu Tränen über die
köstlichen Situationen und ergötzlichen Figuren,
welche von diesem beliebten Künstler und sei-
nem vorzüglichen Eitsemble gestellt werben.
Seit Dienstag finden Ausführungen der zwei-
aktigen Burleskett-Posse »Die Dallesprinz..ssin«
statt, außerdem gelangt der Schlatter »Die
anus von Milo« zur Ausführung Der Spe-
zialitätenteil bringt eine equtlibristische Neuen-in
ebenso wird Max Frey mit neuem Repertoire
auswarten. The Hamiltons und die hollän-
discheti Duettisten sind ihres Erfolges wegen
noch für weitere 14 Tage verpflichtet worden.

 

 

Stattdedamtliäse Uahrichteti.
Geburten.

Dein Bauarbeiter »Wilheltn Vlatner, ev.,,
Sohn, 7. März,Gr.-Tfch. Dein Hilfsschaff-«
ner August Schröter, ev., Sohn, 14. Marz,
Bronau. Dem Schaffner Alfred Dreilich,
ev., Sohn, 15. März, Brockaii. Dem Satt-
ler Emil Stabler, ev., Tochter, 12 März,
Klein-Tschansch. Dem YBriefträger Paul
Stache, kath., Tochter, 10 März, Brockau.
Dem Produktenhändler Robert Varnowsty,
ev., Tochter, 12. März, Groß-Tfchansch. Dem
Baum-heiter Friedrich Maiwald, ev., Tochter,
15. Mär-, Groß-Tfchatisch. Dem Rangierer
Karl Kleincrt, kath., Tochter, 15. März,

Brockan. Dein Gasanstaltsarbeiter Karl
Detttschmann, ev., Sohn, 18. März, Groß-

Tschanfch. Dem Weichenschlosser Hermann

Benkel, ev., Sohn, 18. März, Brockau.

Aufgebote.

Fabrikarbeiter Paul Hirschberger, kath.,
led., Groß- Tschansch, mit Expedientin Mariha
Nickel, ev., led., Klein-Tschanfch. Maschinen-
putzer Gustav Kroker, ev., led., Brockau, mit
Köchin Pauline Tag, ev., led., Breslau.

Eheschließung.
Weichensteller Gustav Riedel, ev., Broks

kau, mit Köchin Wilhelmine Dietrich ev.,
Brockau.

  

Sterbefälle.

Elsbeth Urban, Tochter des Bahnklemp-
ners Karl Urban, 9Monate,kath., 13 März,
KletniTschansch Martha B., Tochter der
Fabrikarbeiterin Bertha B., 3 Monate ev.,
13. März, Klein - Tschansch. Hedwig Wal-
lenburg, Tochter des Fabrikarbeiters Paul
Wallenburg, 7‘], Monat, kath., 16. März,
Klein-Tfch. Witwe Juliane Nixdorf, geb.
Friebel, 84 Jahre, ev., 17. März, Brot-
kau.
—-..--.-·- —..—-—---·—.-.-— .-.-.--—-—--——«

cstirehlithe Nachrichten
Evangel. Gottesdienst in Broekair

Sonntag, den 21. März (Lätare).
9 Uhr: Hauptgottesdienst. 10‘], Uhr: Kinder-
gottesdienst. Mittwoch, den 24. März abends
7 Uhr: SJäaffionßgntteibienft.

Ratholliehee Gottesdienst in Brochau.

Sonntag, den 2t. März.
Früh 91s4 Uhr: Gottesdienst Nachm. 2Uhr:
Kreuzweg und heiliger Segen. Donnerstag,
(Maria Verkündigung) 7‘], Uhr heilige Messe.
9 Uhr: Predigt und Hochamt (Feier der Erst-

  

 kommuniott.



vie lkriegsgesahr auf dein Balkan.
War die Lage in den letzten Tagen ernst.

so ist sie setzt durch einen eigenartigen Schritt

Rußlands geradezu unhaltbar geworden. Die

rnfsische Regierung hat nämlich nach Wien eine

Note gerichtet, die die Antwort auf die Mit-

teilung üoer die in Konstantinopel erfolgte
Unterzeichnung des österreichifch-imgarisch-turs

kischen Protokolls betr. Bosnien und die Herze-«

gowiiia ist. Die rutsische Antwort tveist daraus
bin, daß die unmittelbare Verständigung zwischen

Osteireich-tiiigarii und der Türkei nicht die
Notwendigkeit ausschließe» die Frage betr.
Bosnien und die Herzegoivina einer

Konferenz der Mächte

vorzulegen. Die rusfische Regierung sei daher

bereit, ficb jetzt mit Osterreichsllngarn und den

andern Mächteii über die Einberufung einer

Koiiierenz zu verständigen, der die Beratung
der bosiiisch-herzegowiiiischeii Frage, wie auch

andrer Punkte des von den Großinächten ange-

nommenen Fionferenzprograinms unterliegt. «

Die Antwort Rußlands hat in Wien bei-

nahe verblüffend gewirkt und

den fchlcehteften Eindruck

gemacht. Sie entspricht nicht den «Wünschen

Osterreichs Sie will die ganze Angliederuiigs-
frage, welche Osterreich als erledigt und be-
endet betrachtet haben will, wieder vor eine

Konserenz bringen und von dieser beraten lassen.

Die rufsifche Note widerspricht ferner nach Auf-

fassung der Wieiier Kreise den früheren Zu-
sagen Rußlands, das sich mit dem Vorschlage
des Wiener Kabinetts, vor der Einberufuiigder
Koiiferenz ein vorläufiges Abkommen herbeizu-
führen, einverstanden erklärt hatte und diesen Stand-
punkt in seiner Antwortnote nicht einnimmt. Die

Forderungen Ofterreichsungarns Serbien

gegenüber bleiben jedoch durch diese Antwort
unverändert Man beabsichtigt sogar, Serbien
auch die ursprünglich geplanten wirtschaftlichen
Vorteile nicht mehr zu gewähren. Jn parla-
mentarischeii Kreisen wurde der Verdacht laut,
daß man es wiederum mit einer Verzögerung
zur Zeitgewinnung zu tun habe.

Jm Gegensatz zur Antwort der russischen
Regierung steht die

Antwort Englands.

Die englische Note besagt ausdrücklich, daß die
Angliederungsfrage nur der formellen Billigung
der Mächte zu unterbreiten sei. Sie sagt ferner
ausdrücklich, daß das Übereinkommen mit der
Türkei zureichend sei. Zum Schluß wird gesagt,
daß England nicht daran denke, die Anerkennung
der Einverleibung in der Konserenz von Be-
dingungen abhängig zu machen.

Während so die Ansichten der russischen und
der englischen Regierung über die Angliederiings-
frage und damit atich über die Lösung des
BalkaiisKonfliktes geteilt sind, hat Jtalien der
österreichischen Regierung einen

neuen Konferenzvorfchlag

unterbreiten lassen der bezweckt, im Rahm en
""‘b’e s« D r e i b u nd e s zur Beilegung der großen

internationalen Schwierigkeit beizutragen. Dieser
Vorschlag geht ein auf die Wünsche Osterreich-
Ungarns hinsichtlich der Konferenz, deren
Programm folgende Punkte enthalten soll:
Kenntnisnahme von dem bereits abgeschlosseneii
österreichischstürkischen und dem bulgarischstürkis
schen Abkommen. Dadurch würde bei einer
Konserenz jede Debatte entfallen. Einfache
Feststellung, daß Serbien nach einer früher ab-
gegebenen Erklärung keine Ansprüche erhebt.
Danach ergibt sich keine Notwendigkeit mehr,
aus einer Konserenz die serbische Frage zu be-
sprechen. Dieser italienische Vorschlag, der,
zweifellos von der besten Absicht geleitet, von
der italienischen Regierung gemacht wurde, hat
in den diplomatischen Kreisen Osterreichs eine
sehr sympathische Aufnahme gefunden, und
Osterreich würde sicher nicht zögern, eine solche
Konserenz zu beschicken, aber das Zusammen-
treien einer solchen wird zweifellos daran
scheitern, daß Rußland die Beschickuiig einer
Foreserenz mit diesem Programme nicht zugeben
ür te.

:———

List Um eine furltenierone
26s Roman von Reinhold Ortniann.

«35-ortsrt3iing.·«

»Und warum nicht, wenn es erlaubt ist, da-
nach zu fragen? Haben Sie für diese Be-
hauptung eine ebenso hübsche Motivierung bei
der Hand, als für die vorige ?“

»Du wirst ihn nicht gewinnen, Raffaella,
weil er ein Ehrenmann ist und weil er dich

 
alle Liebe für mich in deinem Herzen erloschen
sei; aber ich wiederhole dir, daß es doch nur
ein
hingegeben hast-,
kurz-en
als
Warum willst »
niedrigung aussetzen,
Wahl gegeben ist, wie eine Königin zu herrschen.
O Rasfaella, du würdest keinen neueren Sklaven

bei ist man in Wien

von der
Notwendigkeit des Krieges

überzeugt. Die Regierung wird. mit ihrer
„lebten Note an Serbien«, die eine unzwei-

deuiige Erklärung fordern soll, noch einige Tage
warten, bis die tlitobilisiernng und der

Aufinarsch der Truppen

an der serbiichen Grenze durchgeführt sind. Die
Antwortnote Osterreichs wird sehr kurz sein.

Sie wird in sehr ernster Form erklären, daß
Verhandlungen auf wirtschaftlichem Gebiete nicht
denkbar seien, wenn Serbien nicht· sofort Vor-
sorge trifft, daß die Rüstungeii eingestellt und
das Militär von der österreichischen Grenze ab-
berufen wird. Mit einer kurzen Bemerkung
über die schweren Folgen, die die Haltung
Serbiens mit sich bringt, wird die Erklärung
der österreichifchsungarischen Regierung schließen.
Wie verlautet, werden in wenigen Tagen an
Serbieiis Grenzen

200 000 Ofterreicher

stehen. Man kann in Belgrad also nur in der
festen Hoffnung auf Rußlands Hilfe sich in
den aussichtslosen Krieg stürzen.

politilcbe Rundlebau.
Deutschland.

« Wie aus Kiel gemeldet wird, ist die
Abreise der Kaiserjacht »Hohenzo"llern«
nach Venedig v ers ch o b en werben. Es sollen
weitere Befehle aus Berlin abgewartet werben.
Es fragt sich sonach, ob Kaiser Wilhelm
die geplante Reise nach Korfu angesichts
der Weltlage jeßt unternehmen wird.

JltKaiser Wilhelm begibt sich in den
nächsten Tagen nach Hamburg, um dem Stape"l-
lauf des Rieseiipanzers »v. d. Tann« beizu-
wohnen.

teJn parlanientarischen Kreisen hofft man
neuerdings, daß es gelingen werbe, zur
Reichsfinanzreform auch ohne Nachlaß-
steuer, Erbrecht des Staates nnd Wehrsteuer
gegen 100 Mill. an direkten Steuern aufzu-
bringen, nämlich 50——60 Mill. durch Aus-
dehnung der Erbschaftsftener (unter Ausschluß
der Ehegatten), 15 Mill. durch Erhöhung der
Matrikularbeiträge von 80 auf 100 Pf. pro
Kopf der Bevölkerung nnd 15 Mill. oder viel-
leicht auch noch mehr durch eine Coupon- oder
Quitiungsstener. Unter den indirekten Steuern
wird sich eine Streichholzsteuer be-
finben, von der man annimmt-, daß sie gegen
30 Mill. eintragen wird.

"‘ Die erste Beratung des MarinesEtats
durch die BudgetsKommission des
Reichstages hat dem Staatssekretär des
Reichs-Marine-Amts p. Tirpitz Gelegenheit
gegeben, ohne jeden weiteren Verzug die im
englischen Unterhause gemachte Angabe für tin-
richtig zu erklären, daß Deutschland im Jahre
1912 über 17 fertige große Schlachtschiffe ver-
fügen würde. Tatsächlich werden wir nämlich
dann nur 13 haben. Es ist eigentlich kaum
zu begreifen, wie ganz hervorragende englische
Staatsmäiiner jahraus, jahrein immer wie-
der aiif derartig unzulreffende Zahlen kommen
können, denn unser Flottenbauprogramm macht
die richtigen Angaben jedermann im Jn- und
Auslande zugänglich. Die amtliche Richtig-
stellung des Rechenfehlers durch Adanixal von
Tirpiß wird vermutlich eine Nachprüfung der
Rechnung in England zur Folge haben, unb
man darf annehmen, daß das Ergebnis in
England alle Befürchtungen zerstreuen wird.

* Der Senioreiikonvent des R e i ch s t a g e s
kam überein, die Osterferien am 1. April
zu beginnen und die erste Sitzung nach den-
selben auf den 20. April festzusetzen.

teDie staatliche Hilfe für die vomHoch-
was s er angerichteten Schäden ist vom preuß.
Minister des Innern derart in die Wege geleitet
worden, daß aus Staatsmittelii zunächst eine
halb e Millio n zur Verfügung gestellt wird,
von der die Provinz Sachsen 20 Prozent liber-
nimmt. Darüber wird der sächsische Provinzial-
Landtag demnächst beschließen. Von den bereit-

solcher Sachlage
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diesem Wahnwitzigenl« flehte fie.
zum zweiten Male versuchen, mich zu töten.“

Zitternde umfangen, deren Gestalt sich so eng
an ihn gefchniiegt hatte, als fühle sie sich nur
in seinen Aruien sicher vor jeder Gefahr.
erstaiintem, fragenden Blick fah
Schauspieler hinüber, der die erhabenen Hände

gestellten Geldern werden zi n sfreie D ar-

lehen gewährt unter Verzicht aus lb Prozent

bei der Rückzahlung
Frankreich.

" Ministerpräsident E l e m e n c e a u erklärte
einer Anzahl Seiiatoren und Deputierten be-
züglich der Schritte der Regierung gegenüber
dem Post- und Telegraphenstreik,

die Regierung könne sich auf keine Unterhand-
lungen einlassen, bevor nicht die Arbeiten im
vollen Umfange wieder aufgenommen feien.

Mußt-tun

kDer Ministerrat beschloß, die Linien-
schifssbanpläne der Hamburger Werft
Blohm n. Von für den russiichen Staat als
b efte Entwürse in dein Konkurrenzbewerb
der 17 bedeutendsten europäifchen Schiffsbau-
werfteii endgültig anzukaufen.

Amerika.
* Präsident Taft hat sich durch seine kurze

Botschaft betr. die Tarifreform die Herzen aller
Senatoreii und Repräsentanten in den Ver.
Staaten gewonnen. Die Einzelheiten des
Tarifgesetzes werden völlig dem Kongreß an-
heimgestellt. Bisher hat noch kein Präsident
dem Senat eine derartig wichtige Botschaft in
so wenig Worten, nämlich 337, übermittelt.
Die Volksvertreter begrüßten die Botschaft in
beiden Häusern des Kongresses mit lautem
Beifall und sahen einander ungläubig an, als
die Verlesung der Botschaft in wenigen Minuten
zu Ende war.
...——.—..‚——.——.—————._..W...——_. ——-—————-—---.--—«—-—
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Jm Reichstage wurde am Mittwoch die Be-
ratung des MilitärsEtats fortgesetzt Abg. von
Bvern (kons.) bedauerte die Ausführungen des
Abg. Häusler voni Dienstag, die geeignet feien, im
Auslande die Meinung zu erwecken, als sei bei
unsrer Armee nicht alles so wie es sein follte.
überall im Auslande beneide uian uns noch um
unser Heer. Der Einführung der
Dienstzeit bei der Fiavallerie könne seine Partei nicht
zustimmen. Abg. Piüllersiltkeiningen (frs. Vp.)
forderte Reform des Pensioiiswesens und Ver-
minderung der Komniandanturen und Adjutantens
stellen. Auch bei der Kavallerie könnte sehr viel
an Drill gespart werden« Dieser Drill habe nicht
nach Sedan, sondern nach Jena geführt.
Kriegsniinifter v. Einem bestritt, daß von einer
ParadesAusbildung gesprochen werden könne; es
handle sich stets um litefechtsaiisbilduiig. Ganz irrig
sei die Auffassung über die Möglichkeit der zwei-
jährigen Dienstzeit bei der siiivallerie Jerig seien
auch die Angaben über den Luxus in den skasinos
Abg. Stück leii (soz.) übte in längerer Rede stritik
am Militärkabinett nnd bezeichnete die Ausführungen
des Ministers für ungenügend.

Am 18. b. wird die Beratung des Militär ‑
Etats, »Titel Kriegsiiiinister«, fortgesetzt.

Abg. Lieberniann v. Sonnenberg
(wirtfct). Vgg.): Gerüftet müssen wir sein gegenüber
jeder Gefahr« lind diese Gefahr wird kommen, die

Schicksalsstuude wird schlage-u,

in der wir zeigen müssen, ob wir der Gefahr ge-
wachsen sind. Sie wird kommen trotz aller Friedens-
kengresse Keinesfalls diirfen wir sparen an falscher
Stelle. Sachlich weiche auch ich von dem Abg.
Häusler ab. Namentlich in ber Frage der zwei-
jährigen Dienstzeit bei der Kavallerie und in feiner
Beurteilung der Kapallerie als Waffe überhaupt im
Felde. Bei der Verfolgung des Feindes besonders
wird die Kavalierie heute noch wie früher Erfolge
erzielen können. Redner verteidigt weiterhin den
Drill, der diente so wie früher im Interesse der Dis-
zipliii unerläßlich sei. Bei Herrn Stücklen kam erst
die EiitrüstuiigssWalze, dann die Klage-Wale endlich
das Hohelied über (Einbringen ber Sozialdemokratie
in das Heer. Protest erhebe ich dagegen, daß die
Herren immer das »Volk« verwechseln mit ber
Sozialdemokratie Sie sind ja doch international,
sie haben also am wenigsten den Anspruch darauf,
das »deutsche Volk« zu sein. lind Sie wollen fried-
liebend fein? Sie shmpathisieren ja doch überall
mit der blutigen Revolutionl Am Militäretat zu
sparen, dazu ist« der gegenwärtige Augenblick ganz
gewiß am wenigsten geeignet, Wo man nicht weiß,
ob nicht tu dieser Stunde der Kriegsblilz über deii
Gewitterhorizont schon zuckt. Da kann nur frevel-
hafter Leichtsinn oder Mutwillen den Biitzableiier
beschädigeii wollen.

Abg. Brandys (Pole): Für die Religiosität
im eer muß mehr geschehen. siaiholifche Soldaten
vers sickt man mit Vorliebe in proteftaiicische Gutm-
fonen. Der Redner wendet sich gegen die Frei-

»Helfen Sie mirl Schützen Sie mich vor
»Er wird

Wortlos hielt Herniann Mohrnngen die
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regiiiig der Riihe,« sagte er.
daß wir jetzt von unsern Prozeßan ele en eiten
sprechen, · g g h
nehmen, meinen Besuch morgen vormittag zu

sinnigen, die ihm anrufen: konfessionelle Enghkkziw

keit, und trägt weitere konfessionelle i‘cmwcrm bor.

Abg- S chtad er (in. Vgg.): Von einer Hur-m-
Stiuimung, wie mein Borredner meinte. haben wik

nichts gemerlt. Wir beraten diesmal den Emi in

einer Lage, bei der uns die großen Kosten l- recht

zum Bewußtsein kommen. Wenn es beim Mariae-

uiid Militäretat so weiter geht« so werden auch die

neiibewilligten Mittel nicht ausreichen. Und es wird

sehr schwer fein, neue Steuern zu finden. Wik

müssen deshalb diesmal den Etat und besonders-z ben

Militäretat besonders erntt muten.

Heute find wir nicht mehr tsolicrt,

unsre Beziehungen zu Frankreich _nnb England find

gebessert. Da miisfen wir uns die Frage .vorlegen,

ob es wirklich notwendig ist, eine fo große Land-

iind Seeuiacht zu erhalten. Auf dem Balkan müssen

die Dinge so geleitet werden, daß sich die Leute dort
untereinander prügeln, ohne daß Deutschland »in

Mitleidenschaft gezogen wird. Wir wollen nicht un

Schatten der Armee in Sicherheit leben, denn unser
ganzes Volk ist ein Volk in Waffen» zu dein die

Armee nichts weiter ist, als die Oberleitung.
Abg. Storz (dtsch. Vp.) widmet· dein Abg.

Bebel, der heute im Reichstage seinJubilauin feiert,
einige Worte der Anerkennung ‚fließt. da er bem

politischen Kampfe zurücktritt und dieWafLen beiseite
gelegt hat, muß man ihm inentchliche Sympathie

als Kollegen entgegenbringen —- Wir siiid

warme Freunde der Friedeiisbewegiing.

Den Mammonismus und Luxus im Heere wünschen
auch wir nicht. Warum läßt man die Juden nicht
Osfiziere werben. Sie sind durchaus dafür geeignet.
Dein Leutnant v. Sliibmnrcl, der von einem Rawdv
angefallen wurde, ist Unrecht geschehen. Die phän-
taftischen Ideen über Liifikriege erregen kein Auf-
sehen niehr. Der Ballon wird niemals zum “Eingriff
verwendet werden können. Er wird aber allmählich
die Kavallerie beim Aufkläruiigsdienft ersetzen. Die
dreijährige Dienstzeit bei der Kavallerie und Feld-
artillerie sollte man beibehalten. Der Redner führt
Klage über die rückfichislose Einziehung von Manti-
schafteii des Beurlaubteiiftaiides. Die Armee iit in
ihrem iiinersten Kerne gesund. Trotzdem müssen wir
Kritik üben, wenn es nötig ist, um ihr die Gesund-
heit zu erhalten. _

Preuß. Kriegsminister v. Eine m: Der Abg-
Schrader meinte, daß unser Nachbar im Westen
wenig Neigung habe, jetzt einen Krieg zu führen,
und daß unser Nachbar im Osten ebenfalls wohl

an kriegerische Unternehmungen denke.

führen und keinen Krieg nach rechts.
entschlossen

auf der Seite seines Verbiindeteii

und hinter diesem politischen Willen steht die deutsche
Armee. Jch glaube, daß wir in diesem Momente
gerade der Stärke unsres Heeres den Frieden ver-
danken. Jch glaube, wir brauchen nicht weiter bei
der Zukunft zu verweilen, sondern wollen uns der
Gegenwart zuwenden. Sie ist ja hart genug für
uns alle. Schau Generalfeldniarschall v. lette hat
auf die schwerste Zeit der Rüstung hingewiesen

Die Last ist immer stärker geworden

und ich gebe ohne weiteres zu, daß sie setzt sehr be-
deutend ifi. Ich gebe auch zu, daf; sie zuin Teile
daran schuld ist, daß die Fiuantreform notwendig
ist. Ich bin auch von der Ansicht durchdrinigen,
daß in dein Tempo der letzten Jahre tatsäcli.ich die
Kosten des Heeres nicht vervielsiiliigt werden können.
Daraus habe ich auch in der s„*Subgetfommiffion kein
Hehl gemacht. Wir denken auch nicht dara in
diesem Tempo auch nur annähernd fortzuieilhrkin
Abg. Schrader hat weiter einen Blick geworfen auf
das Verhätnis zwischen Heer und Staat oder besser
gesagt zwischen Armee und Volk. Ich kann ihm
vollständig darin beiftimmen, daß dge Armee niemals
Selbstzweck sein kann. Sie ist da für das Volk nnd
muß getragen fein vom Vertrauen des Volkes. Das
hat sich 1870 gezeigt. Die Sozialdemokratie hat dem
Heere den strieg erklärt. Der Abg. Sliebe? hat in
Dresden ganz offen erklärt, die Armee ist noch
das letzte Bollwerk, und das ist auch schon
ins Schwanken geraten. Run, die Armee ist älter
als die Sozialdemokratie, und zwischen Heer und
Volk hat eine viel bessere Geziieinirhaft bestanden,
ehe die Sozialdemokratie kam. Der Minister be-
leuchtet einen vom Abg. Brandvs behandelen Fall
und betont, in einem ähnlichen Falle habe der Abg.
Brandhs trotz seines Versprechens das Material
seiner Beschuldigiing nicht eingeliefert. Uns liegt es
fern, die katholischen Soldaten in evangelische und
die evangelischen Soldaten in katholische Gegenden
zu verschickeii.

»A.l»ig. Erzberger (Beute) bedauert, daß im
Militäretat nur etwa eine halbe Million abgestrschen
fei. Das Bekenntnis des Ministers zum Bündnis
mit -Osterreich billigen wir gern. Redner sucht
schlie;:luh die gegen den Abg. Häusler gerichteten
Eingriffe zurückzuiveisen.

Das Haus vertagt sich.
skslcbkssekff vwanunmza I; Mit. am. 2C. W-

Es steht aber

führte sie zu dem Ruhebett und ehe die Gräfin
es verhindern konnte, hat«-e er die silberne
Glocke angeschlagen, die auf bem Tischchen
daneben stand. «

»Sie bedürfen nach dieser häßlichen Auf-
»Es ist unmöglich,

und ich werde mir die Freiheit

verachtet «
Sie warf stolz den Kopf empor nnd erhob

gebieterifch ihren Arm. »Hinausl« rief sie.
»Ich sehe, daß ich Unrecht tat, nicht sogleich
meinen Diener herbeizuriifeu, als Sie sich
durch dreisten Betrug den Zutritt zu erschleichen
wußten, der Jhnen sonst nimmermehr gestattet
worden wäre. Man täte wahrlich gut, Leute
von Ihrer Art in einem Jrrenhause unterzu-

ngen.«
Paul Wismar leistete ihrem Befehle nicht

Folge: er blieb auf feinem Platz an der Tür,
durch die halbe Breite des Zimmer von ihr
getrennt. «

»Ja, meinem Jrrenhaufel« wiederholte er,
mehr voll tiefen Schmerzes als im Tone des
schwer Beleidigten. »Wer weiß, ob dies nicht
wirklich eines Tages das Ende sein wird —-
das Ende, das dir, wie es scheint, so überaus
erwünscht wäre. lind du hättest sogar das Ver-
dienst» es ganz allein herbeigeführt zu haben.
Aber ich« fürchte, Raffaella, daß du dann nicht
mehr die rechte Freude haben würdest an
deinem Triumph. Das mag ja in diesem
Augenblick deine wirkliche Meinung sein, daß 

haben als mich! Was du mir auch angetan
hast, ich liebe dich noch immer; unb du — dn
kannst sie ja noch nicht vergessen haben, jene
Stunden der Seligkeit, da deine Lippen so süß
zu flüstern und so heiß zu küssen _wufsten!
Erinnere dich, was ich damals war — fiel): mich
an, was durch dich aus mir geworden ist -—-
und wenn nicht aus Liebe, so aus Barmherzig-
keit sprich es aus, das einzige kleine Wort —“

Mit erhabenen Händen war er während
seiner lebten, wie in der Eckftase hervorgestoßenen
Worte näher und näher auf sie zugetreten.
Rafsaella aber hatte den Klang-einer draußen
angeschlagenen Glocke vernommen, und ihr
Blick war, an bem Schauspieler vorbei, starr
auf bie Tür des Zimmers gerichtet. Sie rührte
sich auch nicht, als Wismar ihr bereits ganz
nahe war, augenscheinlich willens, sich ihr zu
Füßen zu werfen oder sie zu umarmen. Jn
dem Moment jedoch, da die Tür geöffnet
wurde und eine stattliche, blondbärtige Männer-
gestalt auf ber Schwelle erschien, schrie sie laut
auf und warf sich mit der Hilflosigkeit eines
geänfgstigten Kindes dem Eintretenden an die
tut.  

langsam hatte sinken lassen, nnd dessen Gesicht
in diesem Moment fahl nnd hager war wie das
eines Sterbenden.

Er war im Begriff, eine Frage an ihn zu
richten, doch Paul Wismar kam ihm zuvor.

»Sie wissen, Frau Gräsin, daß dies nicht
meine Absicht war,“ sagte er mit gepreßt
klingender Stimme, »aber wenn es Jhnen
zweckmäßig erscheinen sollte, mich dessen anzu-
klagen, so werde ich nicht widersprechen Der
Worte aber, die ich vorhin zn Jhnen ge-
sprochen, werden Sie sich in bitterem Herze-
leid eines Tages erinnern, wenn es zn spät
ist, die Warnung zu beherzigen, die in ihnen lag.«

Er ging hinaus, ohne daß ihm von einem
der beiden andern eine Antwort zuteil ge-
worden wäre. Raffaella atmete schwer, und
ihre Augen schlossen sich halb, als ob sie einer
Ohnmacht nahe sei. Hingebender, willenloser
noch als zuvor schien sie sich in Mohrnngens
Arm zu schmiegen. Und der junge Rechts-
anwalt neigte sich zu ihrem schönen, blassen
Gesicht herab.

Plötzlich aber durchzuckte es ihn wie ein
Erschrecken vor sich selbst und vor den eigenen
Gedanken. Er küßte Raffaella nicht, sondern er-

 

wiederholen «
Er winkte der Jungfer, die in der Tür

erschien, naher zu treten und reichte Raffaella
zum Abschied die Hand. Sie machte keinen
Versuch, ihn zuhalten.

»Ihr Erscheinen hat mich vielleicht vor einein
großen Unglück bewahrt —-— ich danke Ihnen s
dafür,« sagte sie leise. »Auf Wiedersehen denn
bis morgen!“
. » Als er fort war, schickte sie mit einem ge-
bieterischen Wort auch die Zofe wieder hinaus
und sprang dann mit funkelnden Augen nnd
geballten Fäusten empor.

»Wenn Wismar recht hättet O, es wäre
schmachvolll Aber bei Gott« er sollte mich nicht
ungestraft verachten dürfenl

14.

Es war e' fonniger, windstiller Morgen,
ungewöhnlich chwül und drückend für einen
Junitag, als Mohrnngen in einem einfachen
Mietwagen durch das hohe Sandfteinportal von
Schloß Hohenstein fuhr. Er gab dem Diener,
der ihn empfing- feine Karte, damit er ihn bei
feiner Herrin melde, nnd nach Verlauf von
einigen Minuten kam der Lakai mit dem



Von ‚Nah und Fern.
Ein deutscher Dampfe-.- unter dem

Verdacht des Evinmfdiumggetä. Der
destfche Dampser .,Prinzeß Alice« hat in
Situatiore einen unfieiwilligen Aufenthalt von
26 Stunden gehabt, weil man an Bord Opium
entdectie, das offenbar geschmuggelt werden
toller. Der Kapitän der,,Alice« erhob Einspruch
ges-tin den Aufenthalt und behauptete, ein Past-
scsiih habe ähnliche Rechte wie ein Kriegsschiff
Gen-« Liürgfihaft wurde das Schiff schließlich
freigegeben. Das Opium befand fich in Der
Kabine- des Oberstewards und war in mehrere
Kistchen verpackt. Der Obersteward behauptete,
nicht-e von deren Inhalt zu wissen, und wollte
die Kiftchen nur aits Gefälligkeit für einen
Frei-sub mitgenommen haben.

Eine Academie fiir Luftfchiffahrt in
München. Ein Mittelpunkt der wissenschaft-
likisiisi Erforschung und praktischen Betätigung
für alle Fragen der Luftschiffahrt ift soeben in
München geschossen warben. Die erste Aufgabe
der neuen Akademie soll es sein, ein großes
Terrain fur Die Probefahrten bei Miuichen zu
erwerben, außeidem sollen Motoren ungetauft
werden, die bedeutenden Konstrukteureu brauch-
barer Flugmaschinen leihiveife zur Verfügung
stellen werben.

Die Ursachen der Katastrophe von
Rai-bod. Jn der Generalversammlung der
Gews···kschaft Trier, der Eigentümerin von Zeche
Radbod, hat die Direktion des Werkes Mit-
teitiuigen über die mutmaßlichen Ursachen der
Katastraphe gemacht, bie sie auf eine Gas-
erplofian zurückführt Der Vertreter der
Dirzltion erklärte, es sei ausgeschlossen, daß
eine Kohlenstanbexvlofion das Unglück auf Rad-
bei: verschuldet habe-. Die Berieselnng sei völlig
iniaki nnd nirgendwo Wassermangel vorhanden
gewesen. Bis auf 600 Meter wären bei der
Untersuchung der Grube Spuren, die auf eine
Kohlenftaubexplofion schließen ließen, nicht ent-
deckt warben. Es bleibe nur die Annahme
übrig, daß das Unglück die Folge einer Gas-
erplosion gewesen fei. Wahrscheinlich sei in
einem Hohlrauin angesamnieltes Gas unter dem
Druck der Gebirge in das ganze Grubengebäude
hereingedrungen nnd habe die Explosion hervor-
gerufen. Um in Zukunft gegen ähnliche Vor-
koinmuifse Sicherungen zu treffen, werde man
bei Strecken, die ins unverritzte Gebirge gingen,
Vorbohrungen einrichten, um so einen auge-
bohrtcn, mit Gas angefüllten Hohlranm all-
mählich zu entleeren.

Wärderauftreren Der Genick-starre im
rheinifchen Industriegebiet Jii Soliiigeu
sind zwei Kinder eines Klesiipners an Genick-
starre erkrantt, von denen eines ftarb. Jn
Gräsrath erkrankten ebenfale zwei Kinder, die
in ein Krankenhaus geschafft wurden. Jni
städtischen Krankenhaus zn Barmen starb ein
vierjähriifes Siinb. Es werden täglich neue Er-
krankiingen gemeldet.

x‘Bon Hamburg über Kostarika —
nach Berlin. Ein im Januar d. beim Post-
amt V in Hamburg nach Berlin aufgegebener
Einschreibebrieh der Juwelengehänge im Werte
von über 9000 Mk. enthielt und nicht in die
Hände des Adressaten gelangte, hat sich wieder
aiigefunden. Der Wertbrief ist nunmehr der
Berliner Firma ausgehändigt worden, nachdem
er den Umweg über Koftariia in Mittel-Amerika
zurückgelegt hatte. Die Ursache zu dieser ab-
sonderlichen Reife ist noch nicht ermittelt.

x Todesspruug aus dem Eisenbahn-
gugin Einen Fluchtversuch mit dem Tode ge-
üßt hat ein kürzlich in Berlin anfgegriffener

Fürsorgezögling, der aus der Fürsorgeanstalt
in Gotha entwicheii war. Er veisuchte auf dem
Rückiransport nach dort in der Nähe der Block-
ftaiion Schfopau bei Merseburg feinem Be-
gleiter zu entfliehen, indem er sich durch das
Abortfenster des fahrenden Zuges stürzte. Mit
gebrochenem Genick fand man den Unglücklichen
neben dem Bahntörper tot auf; seine Leiche
wurde nach Schkopau gebracht.

Unfall des Balle-is ,,Coguac« in den
Alpen Der bekannte Berliner Luftfchiffer
de Beanclair stieg vormittags mit seinem 2300
W

Kubikmeter großen Ballen in Davos auf, nach-
dem er, durch Schueeftürme gezwungen, den
Aiifftieg bereits mehrere Male hatte verschieben
müssen. Jetzt gelang der Aufftieg des Ballons,
in dessen Gondel neben dem Führer auch Ritt-
meister v. Frankenberg, der Generalsekretär des
Deiiischen illeroverbandes Platz genommen
hatte. Der Ballon stieg über die 2800 bis
3300 Meter hohen Bergwäiide, die das 1560
Meter hohe Davos umgeben, und nahm feine
Flugrichtung nach Nordosten. Um 12 Uhr
inittags war der Ballon in Adelberg in den
österreichischen Alpen gesichtet worden. Am
Nachmittag erreichte der Ballon ,,Cogi·iac« die
Bahrischen Alpen, erschien über die Dreitorspitze
und schien auf Mitteuwald zuzutreiben Am
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Zusammenstellung in Frankreich für 251 344 489
Fraiit iliünzen geprägt. Von den verschiedenen
Münzarien wurden geprägt: 10-Frantstücke
1 5733— '1.) Stück; 20 - Frankftücke 6 721 325
Stück; 2-Fraukftücke 2 501306 Stück; 1-Frank-
finde 3961222 Stück. Die übrigen Münzen
Herz-eilen sich auf 50:, 10:, 5-, 2- und 1-Centime-
u e.
Eisenbahimngliick in Amerika. Der

von Besten kommende Eisenbahnzug rannte in
das Wartezimmer des Bahnhofes von Montreal,
tötete drei Passagiere und verletzte zwanzig,
darunter mehrere tödlich.

Eine amerikanische Milliardärstochter
als Reitanrateurim Einen sonderbaren Zu-
lauft-Jaan hat Fräulein Anna Morgau, die

W

 

DerSehnupiatz einer: möglichen österreich- sei-bischen Krieges.
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Der Krieg, dessen Ausbrnch nunmehr fast un-
vermeidlich erscheint, wird aller Wahrscheinlichkeit
nach mit einer schnellen Offensive der öster-
reichisch-ungarifchen Streitkräfte über die Nord-
grenze Serbiens, die von der Save iiud der Donau
gebildet wird, beginnen. Die serbische Heeres-
leiiung dürfte im Bewußtsein ihrer Unterlegenheit
auf eine nachhaltige Verteidigung der Hauptstadt
Belgrad und der andern Plätze im Norden bald
verzichten und den eigentlichen Widerstand erst
im Innern des Landes, im Morawatal und iin
benachbarten Gebirgslande, mit der Festung Nisch
als rückwärtigem Stützpunkt, organisieren Dort
den Krieg in die Länge ziehend, hofft sie wohl no1h
eine für f1günstige Wendung in der internatio-
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nalen Lage abwarten zu können. Andre Kämpfe
werden siis1.) im Westen an der Dran abspielen, die
in dem größten Teile ihres Laufes die Grenze
zwischen Verbien und Bosnien bildet. Die in
Bosnien und der Herzegowina stehenden öster-
reichischen Truppen haben außerdem eine Front
egen Montenegra zu richten, das als Serbiens
undesgeirosse auftritt und trotz feiner Kleinheit

wegen des rauhen Gebirgscharakters des Landes
einen schwierigen Gegner darstellt Auch das jetzt
wieder oer Türkei ganz zurückgegebene Sandfchak
Novibazar kann leicht der Schauplatz kriegerischer
Ereignisse werden, da es durch feine Lage dem Ein-
fall von Banden, sei es von ferbifcher oder von inontenegruufcherSeite,sehr ausgesetztift.

 

Abend drehte sich plötzlich der Wind und der
Ballon wurde wieder in das Wetterfteingebied
entführt, wo er in einer Höhe von etwa 1500
bis 1600 Metern am Abhang des Karmikopfes
in den Bäumen hängen blieb. Das stunden-
lange Manövrieren des Ballons hatte die Ve-
bölkerung von Garmisch aufmerksam gemacht.
Der Bürgermeister von Mittenwald sandte so fort
eine Rettungsexpedition aus, die sehr spät nach
Eintritt der Dunkelheit, an der ·Uiifallfte e ein-
traf. Am Morgen brachte ein Bote dieser
Expedition nach Mittenwald die Nachricht, daß
der Ballon nicht mehr flott zu machen sei und
die Fahrt aufgeben müßte. Die beiden Ballen-
infaffen waren trotz der kalten Nacht, die sie in
der Gondel des hängenden Ballons zugebracht
hatten, wohlan und traten die Reise nach
München an.

CCz Miiuzprägiing Frankreichs 1908. Jm Jahre 1908 wurden nach jetzt vorliegender

Tochter des bekannten Milliardärs und Kunst-
mäzens. gefaßt. Sie will Restaurateurin werden,
und zwar hat sie sich zum Schauplatze ihrer
Tätigkeit die Anlegeplätze der Kriegsschiffe in
Brooklyn erkoren, wozu sie besonderer Erlaubnis
von Washington bedurfte. Jn ihrem Speise-
faal sollen siebenhundert Matrose·n auf einmal
gespeist werden gegen ein geringes Entgelt.
Fräulein Anna Morgan will dem Mariae-
ministerium beweisen, daß man auch für billiges
Gelb anständige Mahlzeiten liefern tauu, ohne
Geld zu verlieren.

 

———_———.—o—.—_   

 

Gerichtsatte.
Frankfurt Am 17. Januar bezahlte in

einer Wirtschaft der Schmirgaffe ein Gast ein Glas Bier mit einem Marlftück, das sofort als
falsch erkannt wurDe, worauf der Gast mit
 

Bescheid zurück, daß di e Damen zwar sehr be-
Daumen, den Besuch des Herrn Nechtsanwalts
jetzt nicht annehmen zu können daß aber
die Beamten der fürstlichen Verwaltung ange-
wiesen seien, ihm zu der Erreichung der von ihm
verfolgten Zwecke in jeder nur immer er-
wünschten Weisesbehilflich zu sein.

Mohrungen hatte in der Tat kaum darauf
gerechnet, von der Komtesfe, die als die Ver-
lobte des Fürsten Wenzel ja notwendig feine
Gegnerin fein mußte, empfangen zu werden;
aber er konnte sich nicht verhehlen, daß die Art,

in der man ihm hier entgegenkam, eine durch-
aus vornehme und edelmütige war.

Der Setretär, mit welchem er zunächst be-
kannt gemacht wurde, war ein höflicher und ge-

bildeter Mann, der ihmso liebenswürdig an die

Hand ging, als habe er es mit irgend einem

elehrten Forscher, nicht mit einem gelehrten

Anderssacher feines Gebieters zu tun. Moh-

rungen, Der anfänglich nur einen einzigen Tag

auf diesen Ausflug hatte verwenden wollen, er-

kannte bald, daß sich innerhalb einer so kurzen

Zeit auch nicht die flüchtigste Durchsicht des un-

geheuren Altenmatirials würde ermöglichen

lassen, und man erbot sich efhr bereitwillig, das

Telegramm, in dem er einen befreundeten Kol-

legen noch für zwei weitere Tage um seine Ver-
tretung ersuchte, zur Statioii zu befördern.

Eine Untertunft im Schlosse war ihm zwar
angeboten worden, aber der Rechtsanwatt

lehnte Die Einladung mit höflicher Bestimmtheit
ab und kehrte nach Erledigung seiner
Tagesarbeit nach dem Gasthaufe des un-
fern gelegenen Dorfes Hohenftein zurück, wo ers

 

N · It- _u—

auf Der Durchfahrt von der Bahnftation fein
Handgepäck abgegeben und sich für die Auf-
wartung im Schlosse umgekteidet hatte.

Die schwüle, beklemmende Hitze, die schon
seit mehreren Tagen über der anmutigen
Landschaft brütete, hatte sich inzwischen noch
um ein Bedeuteudes gesteigert. Nicht der
leiseste Windhauch bewegte die schlaff und
durstig herabhängenden Blätter der Bäume;
Gräser und Blumen iieigten sich wie zum
Sterben ermattet zur Erde, und selbst die
mannigfachen Laute der Tierwelt in Wiese und
Wald verstummten allgemach in der erschlaffenden,
flimmeriideu Luft dieses nahezu tropischen
Sommertages

Nichtsdestoweniger unternahm Mohrungen,
nachdem er in dem Gasthause sein etwas ver-
spätetes Mittagsmahl genossen, verlockt durch
die Lieblichkeit der fruchtbaren Hügellandschaft,
einen längeren Spaziergang in die Umgebung
des Dorfes. Nachdem er eine Weile auf
schmalen Pfaden zwischen Wiesen und Feldern
Dahingegangen war, trat er in den fühlen.
erquiclenDen Schatten des prächtigen, aus
alten Buchen- und Tannenbeftänden gebildeten
Waldes ein, der mit dem weitgedehuten Schloß-
part in unmittelbarem Zusammenhange zu
stehen fchieu.

Als aufrichtiger Freund der Natur hatte er
innige Freude an der sanften Schönheit der
stetig wechselnden Bilder, die sich auf dieser
Wanderung seinem Auge darboten, und nach
der monatelangen Gefangenschaft in den engen,
geräusihvollen Straßen der Großftadt, in heißen,
überfüllten Gerichtssälen und in den vier  

 

 

Wänden seines Arbeitszimmers bereitete ihm
der Spaziergang durch den stillen, duftenden
Wald eine kaum geahnte Erquickung an Leib
und Seele.

Er hatte die Annäherung eines Wagens,
der aus derselben Richtung kam wie er felbft,
nicht wahrgenommen, denn der weiche, be-
wachsene Waldboden machte das Rollen der
Räder und den Hufschlag der Pferde fast un-
hörbar. Ein Zukuf des Kutschers erst, der nicht
an ihm vorübersahren konnte, veranlaßte ihn
zur Seite zu treten. Der offene Wagen rollte
so dicht· neben ihm dahin, daß er die Jnfaffen
genau betrachten konnte.

Es waren zwei Damen von sehr ver-
schiedenem Alter, und das Gesicht der jüngeren
konnte Der Rechtsanivalt nicht sogleich erspähen,
da sie in lebhaftem Gespräch mit ihrer Be-
gleiterin den Kopf von ihm abgewendet hatte.
Aber er zweifelte nicht, daß er in ihr die
Kamtesse Herta Hohenftein vorssich habe: denn
mit fcharfem, an rasche Beobachtung gewöhiitem
Auge hatte er sogleich die fürstliche Livree bei
Dem Kutscher und dem Bedienten, sowie das
Wappen der Hohenftein auf Dem Wagenfchlage
erlannt. Er zog grüßend den Hut, und
nun mochte wohl die Komtesse von der älteren
Dante auf ihn aufmerksam gemacht worden
fein, denn sie wandte fich nach ihm um, unD
für einen flüchtigen Moment sahen sie einander
gerade in die Augen-

Ein allerliebftes, halb verlegenes und halb
schelmisches Lächeln erschien auf Hertas Gesicht,
als sie wahrnahm, wie groß die liberaschuug

 

 Mohiuugens bei ihrem Anblick war. Er mußte

einem Zehnpfennigftück ahlte, das Markstück
im Stiche ließ und ver chwand. Zwei Tage
nachher traf ihn der Kellner zufällig wieder auf
der Straße und ließ ihn verhaften. Eswat
der 48jährige Kellner M., der erst vor kurzem
aus dem Ziichthaus in Diez entlassen worden
war, wo er wegen Falschmünzerei drei Jahre
bei-büßt hatte. Jn seiner Notlage und Mittel-
lofigkeit hatte er wieder falsche Markstücke an-
gefertigt, war aber schon beim ersten Versuch,
sie auszugeben, festgenommen warben. Die
Gefehworenen billigten dem Angeklagten, der
von Anfang an geständ·ig war, mildernde Um-
stände zu und das Urteil lautete auf zwei Jahre
Gefängnis

Wertingen. Die Freisprechung einer Ge-
sundbeterin hat das Schöffengericht mit der
denlwürdigen Be ründung verkündet, daß die
Angeklagte wie igre Kundfchaft an diese Heil-
methode glaube, wie auch in weiten Volks-
kreisen der Glaube an Sympathieheilung noch
besteJht Die Angeklagte, eine Händlerin, war
wegen zweier Betrugsvergehen zu 60 Mk. Geld-
ftrafe berurteilt worden, nachdem fie in einem
Falle Bartfleihte, in einem andern einen Krebs-
kranken durch Beten und Handauflegen gegen
ein Geschenk zu heilen versprochen hatte. Sie
erklärte dreist vor Gericht, sie glaube, selbst
Gehirnfchwiind heilen zu können.

 

Mag die Engländer flu-

cten Sport ausgeben.
· # Jm englischen Volksleben ist der Sport

mehr als ein Vergnügen, er bildet einen wesent-
lichen Bestandteil der praktischen Lebens-philosophie-
des Engländers, und die Zeit, die Körperkraft
und die Geldopfer, die das Volk alljährlich dem
Sporte darbringt, bedeutten nicht den geringsten
Teil des Nationalvermögens Ein Amerikaner
hat auf Grund genauer Berechnungen eine
Statistik aufgestellt, die ein anschauliches Bild
gibt von den Kapitalien, die England für
Sporthäuser angelegt hat und von den Summen,
die zugleich jährlich für Sportzwecke ausgegeben
werben. Jn der Fuchsjagd z. B. sind rund
312 Mill. Mk. Kapital angelegt, während jährlich
172 Mill Mk. ausgegeben werben. Für die
Jagd stellen sich die Zahlen: angelegtes Kapital
81 340 000 Mk.,jährliche Ausgaben 162 560 000
Mark, für die Fischerei angelegtes Kapital
11 Mill» jährliche Ausgaben 11780000 Mk.
Im Pferdesport find etwa 166 Mill angelegt,
während jährlich 201 Mill. ausgegeben werben,
der Segetsport nimmt 112 Mill Mk. Kapital
in Anspruch nebst 60 640000 Mk jährlicher
Ausgaben. Das Polospiel erfordert im Jahre
2200000 Mk., das Golffpiel 14 500000 21111.,
Der Rudersport 11 580000 Mk» ohne das in
dem Spielmaterial unD in den Spielplätzen fest-
gelegte Kapital. Eine der höchsten Zahlen er-
reichen natürlich Fnßball und Krictetz hier sind
215260000 Mk. Kapital angelegt und die jähr-
lichen Spielausgaben betragen 234 240000 Mk.
Die Gesamtjahresausgaben der englischen Nation
für Sport werden von dem amerikanischen
Statistiker auf rund 895 Mill. Mk. berechnet,
das in Sportsanlagen festgelegte Kapital auf
932 Mill. Allein in London befinden sich
452 Kricketplätze, 476 Tennisplätze, 231 große
Fußballparks, 74 Ballplätze, 31 Krocketplätze,
39 Hockeyplähe und 36 Pläse für das Wurf-
fcheibenspiel.
W

m...—————--———-—-——

Buntes Hllerlei.
CCz Alles-let Wissenswertes. Algerische

Weinftöcke erzeugen mehr Trauben, als jede
andre Weiiiart. —- Jm letzten Jahrhundert hat
New Yort um 4100 000 Einwohner zuge-
nommen. -— Deutschland hat im Verhältnis zur
Bevölkerung die meisten chemischen Fabriken.
Jn 9000 Betrieben beschäftigt es über 200000
Angestellte. —- Die Seifenblase ist so dünn, daß
die Stärke von 50 Millionen Seifenblasen erst
einen Zoll Dicke aufmachen. — Die ersten
wollenen Kleidungsftücke wurden 1330 in Eng-
land verarbeitet. Ein Löwendresseur braucht
durchschnittlich vier Jahre, bis er dem Löwen
Gehorsam aulernen kann. r“

   
   L

sich also des Ziisammentreffens in der Berliner
Kellerwohnung noch ebenso gut erinnern, als sie
selbst, und er hatte allem Anschein nach nichts
so wenig erwartet, als daß er der unbekannten
jungen Dame, die damals zur Zeugin seines
warmherzigen Eintretens für einen armen Ver-
urteilten geworden war, hier als der Herrin von
Hohenstein wieder begegnen würde.

Sie erwiderte seinen Gruß mit einem
liebenswürdigen Neigen des Kopfes, und als sie
bereits seit einer Weile an ihm vorüber war,
hatte der junge SJtechnäanwalt noch immer die
angenehme Empfindung, daß ihm etwas ganz
besonders Gutes und Erfreuliches widerfahren
fei. Und als er sich endlich mit sinkender
Dämmerung langsam zur Rücktihr nach Dem
Dorfe wandte, gewährte es ihm besonderes
Vergnügen, sich der Hoffnung auf ein nochmaliges
Zusammentreffen mit der jungen Komtesse hin-
angeben.

Der Wirt saß mit einigen andern Männern
aus dem Dorfe vor der Tür seines Gasthauses
unD Mohrungen, der von allen bigrüßt wurde,
efellte sich zu ihnen, da es wenig Verlockennes

Für ihn hatte, sich schon jetzt in die schwü. e Hitze
feines niedrigen Schlafzimmers einzinchließen.

Ohne daß .Diohrungen den eigentlichen An-
stoß dazu gegeben hätte, lenkt: sich das Gespräch
auf den verstorbenen Fürsten, der durch seine
Leutseligkeit und Biederteit alle Herzen ge-
wonnen zu haben schien, und in sehr nahe-
liegenDer Jdeenverbindung auch auf feine
einzige Tochter, die künftige Fürstin von woher.
stein.
zu 211
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Schuhwarenhaus
Reuscheslrasseßüm,

gegenüber derBüttnerstrasse
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t fein reichsortiertes Lager in

Damen-, Herren-s und Kinde-r Siteieltt
zu enorm billigen, aber streng festen Preisen.

W Konfirmanden-Stiefel in grösster Auswahl sehr preismässig.
Vorzeiger dieses erhält trotz der billigen Preise an der ‚Kasse 50,10 in “nur zurückgezahlt.

 

Viktoria Theater.
Gastspiel Leonhardy Haskel

in denSchlagern ,DieBenud von Milo« n. ,DieDallesprinzessin«

eFerner 5 brillnttte Spezialitütrn
Anfang 71f9Uhr. Bong gültig.
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Rosenbaum & Wlesner
HerretuKoufektions-Manfz-Gefthiift, Breslatu

wenn 12, 1, Eing. Bliieherplatz
zeigen den Eingang ihrer Neuheiten zu

Anziige und Paletots
an u. empfehlen unter Garantie tadell. Sitzes

bochntodertteHerrett-Garderoöe
zu fehr zibilen Preisen.

311111111111 iiicttheiien in bunten wetten bis zu

den vornehmsten Qualitäten

Telephon 3935.
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Wohnungs-Nachweis
(3 Zeilen pro Monat l Mist

Güntherstr. 22 ptr. Mk. il,50
Güntherstr. 22 ptr.Mk.16,25
Güntherftr. 22111.: Mk. 21
Giintherstraße 23: Mk. l7
Lieresstr. 1 ptr. Mk. 17,5()
Lieresftr. 4, 1. Mk. 18,50
Lieregstr 4 111.: 1. 28
Gartenftr. 6 1.: Mk. 18
Garn-nur l2 .1 Mk. 30

Zu erfragen
Lieresstr Zptr. beiOt·zechott-siy.
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weiße daunettweiche aeichlilienei
M.15.—,.M 2t). -—— .fchttet- weiße

1baunenmcidbc geschlifs M. 25, -—-—,.
911...30—— Versattdt frattio, zoll-
frei, per Nachttahnte. Umtausch
und Rtickttahnte gegen Portoii

bergittnng gestattet. i
1 Benedikt Saellsel, l
i Lobes Nr.‘‚232 l1

_1beiPilse n inBöhmen.

 

 

 

             

    
  

 

. gutmeinen Zieuliauten Y

Brockau, Kirehfttaßc 2j3
smd Wohnungen von 200 bis 600 2mm, modern n.
geschmackooll ausgestattet, durchweg helle Küchen, Gas und
Wasser per 1. Juli 1909 zu vermieten. EotL Wünsche
können beim Bau ttoch berücksichtigt werden. Nähere Aus-
kunft im Neubau selbst oder in meinem Büro in Br esla u,
Kaiser Wilhelmftraße 28/30.

Sonntag und Mittwoch vormittags von 10 —- 11 Uhr
können im Neubau, Kirchstraße, Wohnungen gemietet und
Verträge geschlossen werben.

Der Besitzer
Maurermeister Max Günther.
 

du! dem Rasen. eo bleichi die Wäsche im Kessel bei
Gebrauch von

e Persil. «
Gibt blendend weisse Wlnche. ohne Reiben und

Bunten. ohne jede Mut-e und Arbeitl Absolut

unschädlich. schont du Gewebe und bewirkt

enorme Ersparnis an Zelt. Arbeit und Geld.

Ueber-all erhältlich. =======‘

umarmen umstrickte-kam

Henkel u Co,”Düsseldorf.
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Großa mittlere u.iiieine gsoijtnungen
per bald und zunt 1.·tlpril zu vermieten bei

Maurermeister Otto Freier.

  

" nur
Anzuge 19 Mark
n. Maaß, elegant, gut sitzend
17,50 Mk. Herrenkleiderfabrik
Juliusburger, Breslam

Albrechtstraße 41, ll.
 

--O-is-

Certtrlrr Herr ärotltklteri

Sendeu sie mir nochmals 2 Dosen
.Rino-Salbe« it M 2. —— Ich muß
Jhnen auch gleich meisten Tim! ans-
sprechen für diese Silbe. Jch halte
in meinem Schrettbetn 3 große Löcher,
ll. ich habe vieles versucht. aber alles
umsonst. Nachdem lett nun von Jnrer
Nino- Salbe verbraucht, ist mein Bein
ganz verheilt. Ich U in Ihre Salbe
auch schon weiter ctttpsott en.
Ottenheim 2./2. (in

G. P I III-c

Diese Mino-Salbe wiso mit Erfolg
gegen Beinltldetn Jleettten t·nd Htit-
leiden autttttttdt iit in iustn s
Mk 1. nnd Mk.2 luden ittta hten
vorrätig, sie ist aber t-ttt echt in
Lriglnalnattutta toe traun-tot im)
Fa. Schubert 6; Ca» Lisetnltöltlsk Sa.

Fütsctutttgen we:se tttsttt zurück
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GIUtis erhalten Konfittnanden

ein schönes Erinnernngabitd
sowie Brosche,Krttvttttettttadet oder Anhänger

tritt eigener Photographie
bei einer Bestellung oort 3,00 Mark an

Postkarten »Kllrin Prinzefz«
10 Stück 1,50 Mark. 12 Stück 200 Mk.

Aufnahntett aller Art zu billigsten Preisen.
Garantie für größte ..balibcufcii

11110111111an1.{i111111111111111„111111115011111“
Breslatn Klostetstn 211211111110“ 3965

Vorzugstartenzultaben bei: Herrn .ikolettda, (151-‚1101011114111.
Herrn Büschel, Heydebtattdtstr 3, .iierrn Bittner, Garten-

straße 12 uttd Herrn Klofe,Psauptstraßt 7c

HEFTASCII-»EsTHIS-TOALTE-S

Sescitäfts-Eriiifnuttg!
Ufrocltau, den 20. März 1909.

ge is-
Hietdurch erlaube ich mir die ergebene Mitteilung zu

machen, daß ich mit dem heutigen Tage

Böhme «sche

Colonia1-‚ Eisen, Emaillen-, Porzellan-

und Glaswaren-Geschäft
kä uflich erworben habe.

Jch werde bemüht sein, die hocltverehrte Kuttdschaft

auf das Beste zu befriedigen und bitte um geschätzten

Besuch.
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das frühere Julius

Hochachtungsvoll

Olga Guhr‚
Bahnhofftraße 19.
 

 

II

Kohlenlosche
billigfte Kesselieuernng, habe ich von Breslau
und anderen Statiouen abzugeben.

Paul Donalh, Kohletthitndlung, Görliiz.  
 

Tütttige Zeitungglterteiuktlttttter
mit guten Verbindungen hier ttnd in den benachbarten Kreisen
gesucht. Offerten mit genauer Angabe des Berufs unter
‘B. M. 100 an das Postamt II in Breslau
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„.1... anROHR-tret Tit
die Gute und Preiswürdiqkeii' des g"

DeutschlandKeines-s
der bewährteslen deutschen Marke!

Preisliste.reichhaltigsie der Branche,auch über Radfahrer Bedaris u. J.
Szvi‘f.‘„SporiarilkcLNähmaschinenWaffen,Uhren, Musikinslrelaknslenlrei!
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’TSAUGUST STUKENBROK.EliißECK
Älteste: u. rösstes Fahrradhaus Deutschlands

'4 4:. 1 M;y « 51,5",

Yreslansr gindttlseaten
Sonnabend :
Lohe grin.

Sonntag Nachm:
Wilhelm Tell.

Abends:
Allessandro Stradella.
Die schöne Galathee.

Bresl. Lobcthcater.
Sonnabend zum l. Male:
Der kleine König.

Eine nntnoralifrhe Ehe.
Sonntao Nachm-
Der Rastelbinder.

Abends:
Der kleine König

Eine ttnmoralisthe Ehe.

tresk Diana-Theater;
Sonntag-

Das Gliicksschweittchett.
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‘örräl. Schanfpicllians
Sonnabend :

Bub oder Mädel.
Sonntag Nachm. :

Gretchen.
Abends :

Bttb oder Mädei.
Montag:

Die Förster-Christel.
Diensittgt

"‘nll oder Mädrl
...-.—.--—---

Jtttttebigifchc

Zinsen-— Finniutijeu
baid istitzuqibett betOkzkchvwöiy
in Brocken-h Lietessttaße 5.

.1 sFrauen. amI
Wenn 311c Mittel versagen,
li'mnvcr suchen Sie bei

Störung n
Japanpulver.

brau \i. ttt B. schl4ibt: „Mit

·ia;)nttpulter war ich sehr 
= smdhaus H. Seite-rufico-
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I mit was met-er lieben Mutter

«" nach jahrelattgett gttatvollen (151cm-

71111-‘icdcn‘hosc 3 Mk.

Nachn. 3,20M. Mediz. Ver-

i‘flagdeburg-sitt 218 f,

R ogutzerstr. 79.
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Sie häufen zu teuer
Lustige-, tnodertie Stoffe, nur

_83/ Wis. Nach Maß, elegant,

gutsitzend, l7 le.

III-raglnlprik. Breslau,

“’alllsir. l7.. l. E1g.-

-_.__._‚...——...._.- .
________‚_.‚_ ---

\. - __ _ v O

91111 rinnt-tw-
n 13111111: Letdenden

teile ich aus Dankbarkeit umsonst

 

  
leiden aebolieu bat. .

wein Marie Gttinaner
ijjnchen sBil11erßl1cimerftrafie3‚’11    

‚.._—_—

Jüngere-s, tnanierliches

Dienstmädchen
oder Mädchen, das Ostern die

Schule verläßtals solches gesucht.

98011 sagt die Exped. d. Ztg

 

schonetTeint
ein 11aI 165 reiner-Gestein rosigeö

Aussehen, weiße fantmetweiche
Haut tst der Wunsch aller Da-

men. Alles- hieß erzeugt die

allein echte .. . «

FRAUNHka LiliciimiliiJHklsk
von BergmnuttECmRndebeul
das Stück 50 Pfg in der
Adler-Apotheke in Brockau
 

     
   

  l Uhren- 111111- Sprech- 4:1
Sehreib— landwlrtsch. .W-·
Meechlnen‚Fehr-u.llo- ' «
iorrilder. phologr. Atti · _ «
perele, Walfenu. triu- ‑‑
slklnetrumenteliciem '„
in bester Ausführung _. ·
zu billigsten Preisen, » ' . is
ge .mßaruTellzahlung. - « «

an veri. l(i.tial0g

Roland-‚laschi— «
neu-Gesellschakt i"; ‚ -
III-in cöln
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